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Attrahierung: Kommen „die Richtigen“ ins Studium?

� Durchschnittswerte bei den Persönlichkeitsmerkmalen zeigen günstige 
Attrahierungswirkungen

� Verbesserungsbedarfe:

- (nur) durchschnittliche intellektuell-forschende Orientierung

- (nur) durchschnittliche psychische Belastbarkeit

- große Heterogenität, d. h. erhebliche Streuung um die Durchschnittswerte 
herum
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Eingangsselektion: Wie sichern wir uns „die Richtigen“?

� Unterstützung der Selbstselektion

— Ausbau von Informations-, Beratungs- und Selbsterkundungsangeboten

— Frühzeitige Praktikumserfahrungen zur Reflexion der Laufbahnwahl

� Legalisierung von Maßnahmen der Fremdselektion

— Maturadurchschnittsnoten und/oder Studierfähigkeitstests � Studienerfolg

— Simulationsverfahren und Aufnahmegespräche � berufliche Bewährung
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Der Beruf des Lehrers ist ein akademischer Beruf!

• Die österreichischen Strukturen sind 
international betrachtet kurios. 

• Das Niveau der Ausbildung darf mit dem 
Alter der Kinder nicht sinken – im 
Gegenteil!

• Auch Grundschullehrer/innen brauchen 
eine anspruchsvolle fachliche 
Ausbildung.

• Niedrige Abschlussniveaus können sich 
auswirken auf 

- die Geschlechterverteilung im Beruf, 

- das Image des Berufes,

- die Besoldung.
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Was wissen wir über „gute“ Grundausbildungen?

� Gute Grundausbildungen sind wissenschaftsorientiertwissenschaftsorientiert. Sie vermitteln 
Wissen auf der Höhe des Standes der Forschung und helfen bei der 
Ausprägung eines forschend-neugierigen Habitus.

� Gute Grundausbildung sind fachorientiertfachorientiert. Fachwissen und 
fachdidaktisches Können korrelieren besonders stark mit den Lernerfolgen 
der Schüler/innen.

� Gute Grundausbildungen sind hochintegrierthochintegriert. Sie vernetzen 
Fachausbildung und pädagogische Ausbildung (zentrale Rolle der 
Fachdidaktiken, grundständiges pädagogisches Studium).

� Gute Grundausbildungen sind praxisbezogenpraxisbezogen. Sie vernetzen theoretische 
und klinische Studienkomponenten in optimaler Weise, ohne Praxislernen 
vorwegnehmen zu wollen.
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Grundausbildung: Die Situation in der Wirtschaftspädagogik

Stärken Probleme

• unumstrittene universitäre 
Verankerung

• dezidierte Fachorientierung und 
Polyvalenz

• hochintegriert

- tragende Rolle der Fachdidaktiken

- Teil der Fachausbildung wird von 
Wipäd-Lehrstühlen abgedeckt

• Einphasigkeit erleichtert 
Verzahnung von Theorie und Praxis

• Erosion der ABWL

• Fächer erzeugen oft eher Viel-Wissen
als Tiefenverstehen

• BA-MA erzwingt i. d. R konsekutives 
statt integratives Studium

• Einphasigkeit desensibilisiert für die 
Notwendigkeit einer 2. Phase und birgt 
„Verfachhochschulungsgefahr“
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Berufliche Induktion

� Einstiegsjahre als bedeutsame Lernphase, Berufseinstiegsprogramme 
werden immer wieder gefordert (z. B. OECD, Europäische Kommission)

� Ö: einjähriges Unterrichtspraktikum bei AHS-Lehrer/inne/n, aber „sink or
swim“ bei Pflichtschullehrer/inne/n und Wirtschaftspädagog/inn/en

� Empfehlungen im Nationalen Bildungsbericht:

— zweijährige Induktionsphase für alle Lehrer/innen bei reduzierter 
Lehrverpflichtung

— systematische Begleitung durch universitäre Seminare, Beratungen mit 
qualifizierten Mentor/inn/en und regionale Gesprächs- und Arbeitskreise

� in der Wirtschaftspädagogik besonders wichtig, da 
Professionalisierungskontinuum durch kaufmännische Berufspraxis 
unterbrochen
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Fortbildung: Empfehlungen im NBB (beispielhaft)

� Verankerung von Aus- und Fortbildung an der Universität, Ergänzung 
durch Angebote am freien Markt (und freie Budgets)

� gesonderte Budgets für die Lehrkraft, die Schule und die 
Bildungsverwaltung 

� Beachtung der Merkmale wirksamer Fortbildungen bei der 
Angebotsgestaltung

� systematischere Planung in den Schulen (PE-Verantwortung der 
Schulleitung, Fortbildungsbeauftragte)

� finanzielle Absicherung von Mentoring, Supervision und Coaching für alle 
Lehrer/innen und die gesamte Dauer der Berufstätigkeit
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…
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Interessenorientierung von Wipäd-Student/inn/en

R(ealistic) = handwerklich-technisch

I(ntellectual) = untersuchend-forschend

A(rtistic) = künstlerisch-kreativ

S(ocial) = erziehend-pflegend

E(nterprising) = führend-verkaufend

C(onventional) = ordnend-verwaltend

Daten, Auswertung und Graphik: Bergmann, C. (2007): Vortrag am 21. September 2007 auf der Jahrestagung der Österreichischen 
Gesellschaft für Forschung und Entwicklung im Bildungswesen. Erhebungen im 2. Studienabschnitt, 2000 – 2007.
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Persönlichkeitsmerkmale von Wipäd-Student/inn/en

BEL = Belastbarkeit

EXT = Extraversion

OFF = Offenheit für neue 
Erfahrungen

VER = Verträglichkeit

GEW = Gewissenhaftigkeit

Daten, Auswertung und Graphik: Bergmann, C. (2007): Vortrag am 21. September 2007 auf der Jahrestagung der Österreichischen 
Gesellschaft für Forschung und Entwicklung im Bildungswesen. Erhebungen im 2. Studienabschnitt, 2000 – 2007.
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Lernstrategien von Wipäd-Student/inn/en

Daten, Auswertung und Graphik: Bergmann, C. (2007): Vortrag am 21. September 2007 auf der Jahrestagung der Österreichischen 
Gesellschaft für Forschung und Entwicklung im Bildungswesen. Erhebungen im 2. Studienabschnitt, 2000 – 2007.
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